Klausur für Pfarrgemeinderäte zu den Pastoralen Leitlinien


	Zeit
	Inhalt
	Material
	Verantwortung

	Fr-abend 19.30
	Ankommen - sich annähern

Eine lockere Einführung in die Klausur. Einige Beispiele

· Je 2 TN, die sich (noch) nicht so gut kennen, unterhalten sich ca. 15 Min. und stellen sich dann gegenseitig dem Plenum vor.

· Alle TN stellen sich auf einer entsprechend definierten Linie (z.B. sehr lange - sehr kurz oder sehr gut - überhaupt nicht...) zu den Fragen auf:
a) Wie lange sind Sie schon im PGR?
b) Wie stehen Sie zu der Errichtung von Seelsorgeeinheiten?
c) Wie vertraut sind Sie bereits mit den Pastoralen Leitlinien?
( Kurzinterviews mit unterschiedlich Positionierten

· Wählen Sie 3-4 Sprüche aus und teilen Sie diese in 7 Teile. Jeweils ein Teil des Sprüche-Puzzles mit einem anderen tauschen, sodass Sie 3 oder 4 Gruppen bilden können, die aber zur Vervollständigung Ihres Spruchs auf eine andere Gruppe angewiesen ist...
( "Gewonnen" hat der- oder diejenige, die zuerst erkannt hat, dass man als Gruppe nicht alleine 'fertig wird'...
	z.B. Exupery-Zitat in Puzzle-Teile und von TN zusammensetzen lassen
	

	19.45
	Zugänge zu den Pastoralen Leitlinien:
Arbeitskreise zu folgenden Themen:

1. Gesellschaftliche Realität in ... – Erarbeitung eines speziellen Stadtplans
vgl. Anlage Seite 3

2. Thema "Reich Gottes": Bibelarbeit zu Matthäus 13
vgl. Anlage Seite 4

3. Thema "Berufung": Gesprächskreis zum Text Die Berufung der Laien
vgl. Anlage Seite 5
4. Thema "Sammlung": Gesprächskreis
vgl. Anlage Seite 6

5. Thema "Sendung": Quo vadis, Domine?
vgl. Anlage Seite 8

Die Ergebnisse werden erst am Samstagmorgen zusammen getragen!
	Siehe Hinweise in den entsprechenden Anlagen
	

	21.00
	Tagesabschluss : Gebet, Lied, Liturgischer Tanz o.ä.
	
	

	Samstag

09.00
	Anknüpfen

Lied, Gebet, Meditation (anknüpfend an Ende vom Vorabend)

Zusammentragen der Ergebnisse der Arbeitsgruppen
	
	

	10.00
	Vertiefen 

· Überblick zu den Pastoralen Leitlinien anhand Power-Point-Präsentation
siehe http://www.erzbistum-freiburg.de/Anregungen-fuer-PGR-Sitzungen.888.0.html
· Rück- und Verständnisfragen
	Laptop, Beamer
	

	10.45
	Pause
	
	

	11.00
	Konkretisieren

Arbeitsauftrag: 
„Was muss geschehen, dass die Pastoralen Leitlinien 'in aller Munde' sind?"

Offene Ideensammlung, wie die Pastoralen Leitlinien umgesetzt werden könnten
	Themen auf Blättern sammeln und ggf. sortieren (Doppelungen meiden)
	

	11:50
	Mittagsgebet oder die "Musikalische Meditation" zu den Pastoralen Leitlinien
( siehe http://www.erzbistum-freiburg.de/Anregungen-fuer-PGR-Sitzungen.888.0.html
	
	

	12.00
	Mittagessen/-pause
	
	

	14.00
	Gruppenbildung zu den gesammelten Themen und Auftragsformulierung
	
	

	14:30
	Gruppenarbeit
	
	

	15.30
	Kaffeepause
	
	

	16.00
	Ergebnissicherung, Vereinbarung über weitere Schritte:
( Welche Vorschläge aus den Gruppen werden wie, wann und durch wen umgesetzt?
( Welche Vorschläge kommen in den 'Speicher' (... sind gut, können aber jetzt nicht verwirklicht werden)?

( Welche Vorschläge sind nicht realisierbar?
	Protokollierung sehr wichtig!
	

	17.00
	Liturgischer Abschluss
	
	


ARBEITSKREIS I: Die gesellschaftliche Realität in ....

Arbeitsauftrag:

· Sammeln Sie zunächst, welche "sozialen Fakten" für Ihren gesellschaftlichen Lebensraum besonders relevant sind: Welche gesellschaftlichen Gruppierungen dominieren in Ihrem Lebensraum (Familien, Singles, Senioren, Mittelschicht, Arbeitslose, Ausländer, Sozialhilfeempfänger, Akademiker usw.)
( Notieren Sie diese Gruppierungen auf je ein Blatt und umrahmen Sie damit den Stadtplan.

· Überlegen Sie in einem weiteren Schritt, welche Angebote es in Ihrem Lebensraum gibt, die den Menschen helfen, ihr Leben zu leben... (orientiert an dem Wort Jesu: "Ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben" - Johannes 10,10)
( Notieren Sie auf kleineren Blättern die 'Anbieter' und positionieren Sie diese auf den Stadtplan dort, wo diese ihren Sitz haben. 

· Verbinden Sie nun mit Fäden die 'Anbieter' mit den von ihnen umworbenen Gruppierungen.

· Tauschen Sie sich in einer letzten Runde darüber aus, welche Herausforderungen sich für die pastorale Planung daraus ergeben: Welche Gruppierungen werden mehrfach umworben oder 'bedient'? Welche vielleicht gar nicht? Wo muss die Kirche in Ihrem Lebensraum noch mehr Profil zeigen und das Evangelium in Tat und Wort verkünden (im Sinne von Matthäus 25: "Was ihr den Geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir getan!")?
( Entscheiden Sie, wer die Ergebnisse wie im Plenum präsentiert. Es empfiehlt sich, diese optisch gut aufbereitet festzuhalten - am besten in einer Form, die für alle gut sichtbar ist, damit diese in der weiteren Arbeit präsent bleiben und immer wieder darauf geschaut werden kann.

ARBEITSKREIS II: Die Wirklichkeit des Reiches Gottes

Matthäus 13: Vom Unkraut unter dem Weizen

24 Und Jesus erzählte ihnen noch ein anderes Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, der guten Samen auf seinen Acker säte.25 Während nun die Leute schliefen, kam sein Feind, säte Unkraut unter den Weizen und ging wieder weg.26 Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, kam auch das Unkraut zum Vorschein.27 Da gingen die Knechte zu dem Gutsherrn und sagten: Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät? Woher kommt dann das Unkraut? 28 Er antwortete: Das hat ein Feind von mir getan. Da sagten die Knechte zu ihm: Sollen wir gehen und es ausreißen?29 Er entgegnete: Nein, sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut auch den Weizen aus.30 Lasst beides wachsen bis zur Ernte. Wenn dann die Zeit der Ernte da ist, werde ich den Arbeitern sagen: Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen; den Weizen aber bringt in meine Scheune.[...] 36 Dann verließ er die Menge und ging nach Hause. Und seine Jünger kamen zu ihm und sagten: Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker. 37 Er antwortete: Der Mann, der den guten Samen sät, ist der Menschensohn; 38 der Acker ist die Welt; der gute Samen, das sind die Söhne des Reiches; das Unkraut sind die Söhne des Bösen; 39 der Feind, der es gesät hat, ist der Teufel; die Ernte ist das Ende der Welt; die Arbeiter bei dieser Ernte sind die Engel. 40 Wie nun das Unkraut aufgesammelt und im Feuer verbrannt wird, so wird es auch am Ende der Welt sein: 41 Der Menschensohn wird seine Engel aussenden, und sie werden aus seinem Reich alle zusammenholen, die andere verführt und Gottes Gesetz übertreten haben, 42 und werden sie in den Ofen werfen, in dem das Feuer brennt. Dort werden sie heulen und mit den Zähnen knirschen. 43 Dann werden die Gerechten im Reich ihres Vaters wie die Sonne leuchten. Wer Ohren hat, der höre!
Arbeitsauftrag:

Bibelarbeit zu Matthäus 13:

Zunächst liest jemand den Text im Zusammenhang, danach lesen alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer den Text noch einmal versweise abwechselnd. Wer mag, kann spontan einen Satz, ein Wort, das ihn/sie besonders anspricht, unterstreichen. 

Es liegen Kärtchen bereit: 

· braun/beige für den Ackerboden

· grün für den guten Samen (Vielleicht macht sich sogar jemand die Mühe, auf jedes grüne Kärtchen mit Tesafilm je ein einzelnes Weizenkorn zu kleben.) 

· gelb für die Früchte, bzw. das, was wächst 

1. Wie sieht bei uns der Boden für das Reich Gottes aus, in den gesät wird?

( Die Pfarrgemeinderäte überlegen gemeinsam und notieren ihre Beobachtungen auf den braunen Kärtchen. (Evtl. braucht es den Hinweis, dass der Boden nicht nur ausgetrocknet und steinig ist, sondern auch fruchtbar, und dass auch die positiven „Bodeneigenschaften“ gefragt sind.) Sie werden für alle sichtbar in der Mitte gesammelt. 

2. Was steckt in mir? Was kann, will, soll sich in mir entfalten?

( Alle Teilnehmenden erhalten grüne (Samenkorn-) Kärtchen, überlegen und notieren zunächst für sich: Wer sich schwer tut, seine eigenen Begabungen zu benennen, braucht sie später nicht zu veröffentlichen. Nach einer Stillarbeitsphase werden die grünen Kärtchen zu den braunen in die Mitte gelegt.

3. Welche Früchte zeigen sich bei uns in unserer Gemeinde? 

Nach einer kurzen Murmelphase wird im Plenum zusammengetragen und auf die gelben Kärtchen notiert. 

4. Wie kann bei uns das Reich Gottes noch ein Stück mehr Wirklichkeit werden?

Wo/wie wollen wir 

· uns vielleicht noch mehr dem Licht entgegenstrecken?

· unsere Wurzeln tiefer ins Erdreich graben?

· Gott um Regen oder Sonne bitten?

Diese Ideen auf blaue Kärtchen notieren. Sie dienen  als Grundlage für die weitere Arbeit und die Präsentation. 

· ( Entscheiden Sie, wer die Ergebnisse wie im Plenum präsentiert. Es empfiehlt sich, diese optisch gut aufbereitet festzuhalten - am besten in einer Form, die für alle gut sichtbar ist, damit diese in der weiteren Arbeit präsent bleiben und immer wieder darauf geschaut werden kann.

ARBEITSKREIS III: Berufung

Arbeitsauftrag:

· Lesen Sie zunächst gemeinsam oder jede/r für sich den Text "Die Berufung der Laien"

· Tauschen Sie sich in der Gruppe zu folgenden Fragen aus:

· Inwieweit spiegelt dieses veränderte 'Gotteswort' Ihre eigene Erfahrungen in und mit der Kirche?

· Wie erleben Sie selbst Ihre "Berufung"? Wird sie wahrgenommen? Geweckt oder eingeschläfert?

· Welche Aufgaben ergeben sich für Sie als Pfarrgemeinderäte, wenn Sie - entsprechend der Präambel der PGR-Satzung - zusammen mit den Pfarrer die Aufgabe haben, Berufungen zu fördern?

· Halten Sie die Ergebnisse Ihrer Beratungen in einer gut präsentierbaren Form fest (Plakat, Sketch, Bild o.ä.) und entscheiden Sie, wer diese wie im Plenum vorstellt.

Ein „nichtbiblisches“ Gotteswort: Die Berufung der Laien
(nach 1 Samuel 3,1-21 – von Ingrid Thurner)

Worte waren selten in jener Zeit und die Visionen nicht häufig.

Die Priester wurden immer weniger und erschöpft konnten sie nicht mehr weit sehen.

Das Licht des Glaubens war noch nicht erloschen und die Laien schliefen im Vorraum der Kirche. Da rief der Herr die Laien und sie antworteten: Hier sind wir.

Dann liefen die Männer und Frauen zu den Priestern und sagten: Hier sind wir, ihr habt uns gerufen. Die Priester antworteten: Wir haben euch nicht gerufen. Geht wieder schlafen. Da gingen sie und legten sich wieder schlafen.

Der Herr rief noch einmal: Ihr Getauften! Die Laien standen auf und gingen zu den Priestern: Hier sind wir, ihr habt uns gerufen. Die Priester erwiderten: Wir haben euch nicht gerufen, Kinder, geht wieder schlafen!

Die Laien erkannten den Ruf des Herrn noch nicht und das Wort Gottes war ihnen noch nicht eröffnet worden.

Da rief der Herr die Laien wieder, zum drittenmal. Sie standen auf und gingen zu den Priestern und sagten: Hier sind wir, ihr habt uns gerufen.

Da merkte die Hierarchie, daß der Herr die Laien gerufen hatte. Sie sagten zu ihnen: Geht, und legt euch wieder schlafen. Wenn ER aber wieder ruft, dann antwortet: Rede, Herr, deine Söhne und Töchter hören!

Die Frauen und Männer gingen und legten sich auf ihren Platz nieder. Da kam der Herr, trat zu ihnen und rief wie die vorigen Male: Ihr Getauften! Ihr Laien! Und die Laien antworteten: Rede, Herr, denn deine Söhne und Töchter hören!

Der Herr sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Die Stunde ist gekommen, aufzustehen vom Schlaf. Ich sende euch in alle Städte und Ortschaften, in die ich selber kommen will. Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Geht und bringt der Welt meinen Frieden. Heilt die an Seele und Leib Erkrankten, befreit die Unterdrückten, löst die Fesseln der Gefangenen, öffnet den Blinden die Augen, lebt das Reich Gottes mitten in der Welt. Und habt keine Angst: Ich bin bei euch!

Einige Zeit blieben die Laien noch liegen, dann erhoben sie sich. Sie fürchteten sich aber, der Hierarchie von ihren Visionen zu berichten.

Da rief der Vatikan die Laien und sagte: Meine Kinder! Sie antworteten: Hier sind wir! Und sie sagten ihm alles, was der Herr zu ihnen gesprochen hatte.

Darauf sprach das Konzil: es ist der Herr. Er tue, was ihm gefällt. Wir beschwören also im Herrn alle Laien, dem Ruf Christi und dem Antrieb des Heiligen Geistes gern und großmütig und entschlossen zu antworten.

Die Laien wuchsen über sich hinaus und sie wurden immer mehr. Der Herr war mit ihnen und ließ sein Wort Mensch werden in Priestern und Laien.

[...]

ARBEITSKREIS IV: Sammlung

Arbeitsauftrag:

Jeder Teilnehmende erhält eine Kopie der Darstellung (Mind-Map) auf der folgenden Seite.

· Geben Sie für die Beantwortung der Fragen zunächst eine persönliche Zeit (ca. 15 Minuten). 

· Tauschen Sie sich danach in Ihrer Arbeitsgruppe zu den einzelnen Fragen aus. Dabei können folgende Fragen leitend sein:
· Verwirklichen wir bereits, eine "Gemeinschaft des Glaubens" zu sein?
· Wie können wir noch mehr oder besser offen sein für Menschen, die suchen und fragen?
· Welche weiteren Angebote - vor allem auch für Erwachsene - könnten wir schaffen (Brainstorming) und welche sind von uns tatsächlich leistbar? (Wer macht was mit wem wann usw.)
· Halten Sie die Ergebnisse Ihrer Beratungen in einer gut präsentierbaren Form fest (Plakat, Sketch, Bild o.ä.) und entscheiden Sie, wer diese wie im Plenum vorstellt.

ARBEITSKREIS V: Sendung

Arbeitsauftrag:

Sie kennen vermutlich alle den Film Quo vadis, Domine?, in dem Petrus nach seiner Befreiung aus dem Gefängnis dem Auferstandenen begegnet, der gerade auf dem Weg nach Rom ist, und ihn fragt: Wohin gehst Du, Herr? 

Stellen Sie sich vor, Sie begegnen dem Auferstandenen auf dem Weg in Ihr Ort...

· Tauschen Sie sich in Ihrer Arbeitsgruppe zunächst darüber aus, welche Antworten Ihnen Jesus Christus wohl geben würde, wenn Sie ihn fragen: "Herr, wohin gehst Du?" (ca. 45 min.)
( Sammeln Sie die Ergebnisse für alle gut sichtbar.
· Sortieren Sie in einem weiteren Schritt nach einer Skala von 1 (= voll präsent) bis 10 (=überhaupt nicht präsent), wo Sie als Kirche bereits dort sind, wo Jesus Christus Ihrer Meinung nach hin gehen würde.

· Welche Konsequenzen ergeben sich daraus für die Pastoral Ihrer Gemeinden?

· Halten Sie die Ergebnisse Ihrer Beratungen in einer gut präsentierbaren Form fest (Plakat, Sketch, Bild o.ä.) und entscheiden Sie, wer diese wie im Plenum vorstellt.
10 konkrete Schritte, um den Stellenwert einer Aufgabe ( neu ) zu bestimmen

Aufgabe: ______________________________________________________________________

	Schritt
	Was ist zu tun?
	Kommentar:

	1
	Festlegung des Arbeitsauftrages: Was soll konkret in den Blick genommen werden? (evtl. bereits festgelegt durch Gruppenauftrag!)
	

	2
	Inhaltliche Beschreibung der Aufgabe: Was geschieht bisher im gewählten Aufgabenbereich in welcher Qualität und in welcher Intensität?
	

	3
	Bisherige Zuordnung: gehörte die Aufgabe - bewusst oder unbewusst - eher in Auftrag - Abschied - Aufbruch?
	

	4
	Ergeben sich aus der Wahrnehmung und der Annahme der aktuellen Wirklichkeit neue Aspekte?
	

	5
	Wie intensiv dient die Aufgabe künftig  Berufung - Sammlung - Sendung und somit dem Kommen des Reiches Gottes?
	

	6
	Entspricht die Aufgabe den Zielvorgaben und Konsequenzen  für pastorale Handlungsfelder und -ebenen (vgl. Pastoralen Leitlinien, Kapitel 6 und 7)?
	

	7
	Wie werden die Prinzipien realisiert, welche Entscheidungsargumente ergeben sich daraus? (vgl. Pastoralen Leitlinien, Kapitel 4)
	

	8
	Wie soll die Aufgabe künftig bewertet werden? Auftrag – Aufbruch – Abschied?
	

	9
	Wer ist in die Entscheidung einzubeziehen? Wie wird sie vermittelt?
	

	10
	In welchen zeitlichen und inhaltlichen Schritten erfolgt die Umsetzung?
	


Gibt es in der Heiligen Schrift eine Textstelle, die für mich besonders gut zum Ausdruck bringt, was Sammlung bedeutet?





Sammlung





Nach welcher Gemeinschaftsform sehne ich mich?





Wo fühle ich mich in der Kirche beheimatet?





Was begeisterte wohl die Jüngerinnen und Jünger Jesu, sich ihm so radikal anzuschließen?





Welche Form von Gemeinschaft fürchte ich ?





Was sind meine eigenen Talente und Charismen, die mir Gott gegeben hat, die ich für eine Gemeinschaft einbringen könnte ?





Was macht für mich eine Glaubensgemeinschaft aus?





Wo und wann erlebe ich mich Gott am nahesten?





Welcher bestehenden �Gemeinschaft würde ich mich gerne anschließen?











